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Merſeburgiſche Blätter.
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Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Da die Schießubungen des Aſten Bataillons 37ſten Jnfanterie- Regiments auf der Raben-

Jnſel bei Bollberg bereits ihren Anfang genommen haben dadurch aber der am dieſſeitigen
Saalufer nach den Paſſendorfer Wieſen laufende Fußſteig, ſo wie die Wieſen ſelbſt, des errich
teten Kugelfangs ungeachtet, leicht gefährdet werden konnen, ſo wird das Publikum hierdurch
gewarnt, dieſen Weg wahrend der Uebungszeit, nämlich an den Wochentagen alle Nachmittage,
mit Ausſchluß des Sonnabends, zu begehen.

Merſeburg den 11. April 1832.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

Die gewinnreiche Trauung. Es
war eines Sonnabends in der Abenddamme-
rung, als auf den Hof des Pfarrers U. zu
S. der eben auf ſeine morgende Predigt
ſtudirte, und ſich deſſen am wenigſten auf ſei

nem unbekannten einſamen Dorfchen verſah,
eine ſtattliche Caroſſe anrollte. Der ehrliche
Pfarrer blieb wie verſteinert vor dem Fenſter
ſeines Studirſtubchens ſtehen, und harrte voll

Erſtaunens, was da werden ſollte. Ein jun
ger wohlgekleideter Herr von etwa dreißig Jah-
ren ſtieg aus, und mit ihm eine noch jungere
hübſche Dame, auch wohlgekleidet und dem
Anſcheine nach von Stande.

Wer in aller Welt mag das ſeyn? Und was
mögen die bei uns ſuchen dachte der erſtaunte
Prediger der in ihnen ſchon von ſerne weder
Verwandte noch Bekannte, ſondern ganz fremde,
nie geſehene Leute gewahrte. Jndeß er noch
ſo dachte, hoörte er unten vor der Thur nach
ſich fragen. Er eilte augenblicklich hinab, em
pfing das angekommene unbekannte Paar aufs
Höflichſte, fuührte es in das beſte Zimmer ſei
nes Hauſes und entſchuldigte ſich bei ſeinen
vornehmen Gaſten einmal uber das andere,
daß ſie, da ſie ihn ſo unerwarteter Weiſe be-

Starck e.
ehrten, alles in ſeinem Hauſe vielleicht gar zu
landlich fanden.

„Keine Entſchuldigungen, Herr Pfarrer,“
nahm der Fremde das Wort; wir beduürfen
viel mehr Jhrer Nachſicht und Verzeihung, daß
wir ſo ſpat und unerwartet ſie ſtoören. Doch
was thut die liebe Noth nicht? Wir haben
Jhres Beiſtandes nothig, und eine recht wich
tige Bitte an Sie.

„„Und worin konnte ich Jhnen zu Dienſten
ſtehen fragte tiefhorchend der Pfarrer.

„Horen Sie, lieber Mann, ich bin ein Ade-
licher aus dem H**, wo mein noch lebender
Vater anſehnliche Guter beſitzt; und dieſe meine
junge Freundin iſt von burgerlicher Herkunft,
aber ein braves, tugendhaftes, unbeſcholtenes
Maädchen. Schon ſeit langerer Zeit kennen wir
uns, und ſeit einem Jahre iſt ſie meine erklarte
Braut. Alles unſere Vorgeſetzte, ihre Ael-
tern, meine Mutter, haben langſt in unſere
Verbindung gewilliget, nur mein Vater nicht,
der weiter nichts dagegen hat, als daß das
Madchen eine Buürgerliche iſt, und eben des
halb können wir in unſerm Vaterlande nie ver
bunden werden. Wollten Sie, Herr Pfarrer,
uns wohl ehelich trauen



„So gern ich Andern auch diene, erwiederte
der Pfarrer etwas verlegen, ſo iſt dies mir bei
nahe unmöglich. Das Conſiſtorium hat es bei
harter Strafe verboten, unbekannte Leute zu
kopuliren ich konnte wohl gar daruber von
Amt und Brod kommen. Nein, nein, alles
Andere, nur das nicht.“

Wirklich nicht? Herr Pfarrer, Jhnen ſte
hen dreißig Dukaten dafur zu Dienſte, was
meinen Sie?“

„Alles Dankes werth; allein, Sie verzei
hen nochmal, ich darf, ich kann nicht.“

„„Nun, nun, guter Mann, ſchlagen Sieuns unſre Bitte nur nicht gleich völlig ab; wir
haben Zeit bis morgen. Ueberlegen Sie die
Sache noch einmal, denn guter Rath kommt
morgen. Laſſen Sie uns indeffen ein Glaschen
alten Rheinwein trinken, wir haben fur den
Nothfall ein kleines Faßchen mitgebracht.

Der Prediger, ein Freund von altem deut-
ſchen Weine, weigerte ſich des nicht lange. Ein
kleines läandliches Mahl ward zubereitet, die
Familie des Hausherrn fand ſich allgemach auch
bei dem Tiſche ein, und unter traulichen Ge-
ſprachen und beim Becherklang brachte man
einen frohlichen Abend hin. Dann begab ſich
Alles zur Ruhe.Die Fremden ſchliefen, ermudet von den

Strapazen ihrer Reiſe, bald ein; nicht ſo der
Hausherr, deſſen Kopf tauſend Gedanken durch
kreuzten. „Ein ſonderbarer Fall!“ dacht' er
bei ſich ſelbſt, „die Fremden ſind recht artige,
wohlgeſittete Leute; ihre Ausſagen ſcheinen
wahr zu ſeyn; der ſtolze Patron von Vater
hatte immerhin ſein Fiat ertheilen konnen,
denn die Dirne iſt ja ein ganz niedliches, ſich
einſchmeichelndes Ding; war' ich der Vater,
ſie hatte mein Jawort ſchon langſt. Ob ich esauf gutes Glüc einmal wage, ſie zu trauen

Aber wenn man mich dann ſuspendirte? Und
doch die dreißig Dukaten! ſo etwas wird unſer
einem nicht alle Tage geboten. Was fang ich
an Jndem er noch ſo ſchwankte, flog
ihm plötzlich der Gedanke durch die Seele, erſt
in aller Eike dem nicht gar weit von ſeinem
Wohnorte entfernten Conſiſtorium den Fall
ausführlich vorzutragen, und deſſen Verhal-
tungsbefehle abzuwarten. Sogleich ſtand er
auf, ſchrieb den Bericht, weckte den Hausknecht,
der das beſte Pferd ſatteln mußte undließ dieſen
eiligſt nach der Stadt fortjagen einen Auf
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ſchub, den das jutge Paar leicht verſchmerzte,
zumal da der Eilbote in wenigen Stunden,
wenn alles glucklich ging wieder zurück ſeyn
konnte.

Es war auch noch hoch am Tage, als der Bote
mit der Antwort des Collegiums ſchon wieder er
ſchien. Bebend empfing ſie der Prediger, und
erbrach mit zitternden Handen das Siegel.
„Es ſoll ſich,“ ſo lautete ſie, „der Ehrw. Pre
diger nicht unterfangen, das unbekannte Paar
ehelich zu trauen, und zwar bei Strafe von
funfzig Gulden Reichswahrung.“

„O wenn das nur iſt,“ dachte der Prediger,
der, als ein fertiger Calculator, ſobald es ei-
genen Gewinn betraf, ſchnell begriff, daß drei
ßig Dukaten mehr ausmachten, als fuünfzig
Gulden, und ihm noch immer ein halbhundert
Reichsthaler baarer Profit übrig blieben „„ſo
kannſt du etwas wagen.“ Eiligſt gab er das
liebende Parchen ehelich zuſammen, ſtrich die
dreißig Dukaten ein, bezahlte die angedrohte
Strafe, und es ward nachmals des ganzen
Vorfalls nicht weiter im Boſen gedacht.

Aus einem dem Congreſſe der verein. Staa
ten vorgelegten Berichte geht hervor, daß ſeit
den Jahren 1793 bis 1831 auf nicht weniger als
6000 Erfindungen Patente ertheilt worden ſind.
Der Pflug allein erfuhr 424 Verbeſſerungen,
119 Dreſchmaſchinen wurden erfunden. Das
große Problem, Butter ohne die gewöhnlich
dabei verwandte Anſtrengung aus dem Rahm
zu ſcheiden, wurde auf achterlei Weiſe durch die
Eründung von 8 verſchiedenen Butterfaſſern ge
loſt. Die Waſcherinnen haben die Wahl zwi
ſchen 125Waſchmaſchinen. 123 Maſchinen wur
den zur Verfertigung von Nägeln erfunden
neue Spinnmaſchinen zahlte man 400; neue
Verbeſſerungen des Weberſtuhls 73; Erfindun
gen zur verbeſſerten Verfertigung von Huüten 40;
an Dampfmaſchinen mehr als 100; eben ſo viele
an Oefen. Man hat 42 neue Arten, Kamme zu
verfertigen. Viererlei neue Maſchinen Aepfel
zu ſchälen und dreierlei neue Bratroſte wurden
erfunden.

In einer Straße von Paris kamen ſich die
Equipagen von zwei vornehmen Damen entge-
gen. Weder die eine noch die andere wollte
aus Hochmuth ihrem Kutſcher erlauben, aus
zuweichen. So blieben denn beide Wagen
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mehrere Stunden lang halten. Die Pferde
wurden ausgeſpannt, um gefuüttert zu werden
und die Damen ließen ſich durch ihre Bedienten
Speiſe und Trank holen um in ihren Wagen
zu ſoupiren.
die Nacht darin geſchlafen haben, hatte der
Chef der Polizei davon nicht Nachricht erhal
ten. Dieſer ſandte ihnen einen Polizei-Com-
miſſar, der ihnen eroöffnen mußte, wie nach ei-
nem Polizeibefehl alle Frauenzimmer, die nach
einer beſtimmten Stunde des Abends auf der
Straße gefunden wurden, nach der Beſſerungs
anſtalt gebracht werden ſollten, und ſie wurden
ſich doch dieſem nicht ausſetzen.

Dieſer kategoriſche Jmperativ verfehlte ſeine
Wirkung nicht. Beide Damen befahlen ihren
Kutſchern, die Wagen ruckwaärts aus der Straße
zu lenken.

Die Sehnſuchk.
Ungenannte, himmliſche Gefuhle,

Jhr erfullt mein ſtuürmiſches Gemüth!
2adet mich auf Eure Zephyrsflugel,
Traget mich zu jenem fernen Hugel

Wo ein Hoffnungsblumchen fur mich bluht.

Für mich bluht? Ach! nein es iſt verbluhet!
Schonungslos hat es der Nord verweht;

Seit des Haines Saänger von uns wichen,
Seit der Froſt der Wieſen Grun geblichen,

Jſt auch meine Hoffnung hingemaht.

Einſam wahn' ich mich auf Gottes Erde,
Mit dem bangen, tiefverwaiſten Herz;

Wiederkehrt das Glockchen mit dem Lenze,
Und der Mai beut ſeine Bluthenkranze,

Doch ich habe nur Gefühl fur Schmerz.
Mag die Roſe aus der Knospe brechen,

Das Vergißmeinnicht am Bache bluh'n,
Philomelens liebevolles Flothen
Und der Abendſonne ſanftes Rothen

Ruhrt mich nicht; fur mich iſt alles hin
Scheint mein Blick auch lebensfroh und heiter,

Treib' ich Scherz in der Bekannten Kreis,
Hemmt der Augenblick die bangen Thranen,
Brennt doch ſtets das namenloſe Sehnen

Jn des Buſens Tiefen ſtill und heiß,
Doch wenn unter ſchatt'ger Kirchhofslinde

Ruht das Herz, das nicht mehr angſtlich ſchlagt:
Wird mir neu des Gluckes Sonne gluhen,
Wird fur mich ein Baum des Lebens bluhen,

Den kein wilder Leidensſturm bewegt.

Dann ja! dahin ging wohl all' das Sehnen,
Das hienieden nicht Befried'gung fand.

Daun wird reiner meine Lyra klingen,
Dann reicht frei mich himmelauf zu ſchwingen,

Lieb' und Freundſchaft freundlich mir die Hand.

Sie wurden wahrſcheinlich auch

Charade.
Wenn dich das Erſte Paar will tragen,

So kannſt du in dem kühnſten Flug
Dich in der Lufte Raume wagen,

Es leiht des Schutzes dir genug.
Auch ſteigt von ihm als Menſchenwerke

Die ſchönſte Harmonie empor,
Und dringt mit ſiegesreicher Starke

Und ſüßem Zauber zu dem Ohr.
Die letzte iſt des Menſchen Zierde

Vor dem Geſchopfe auf der Flur,
Doch wird ſie ofters eine Burde

Der uberzeitigen Cultur.
Koönnt' ich mir nur das Gan ze weben!

Doch einmal trägt es Jeder nur;
Da liegt vor ihm die Welt das Leben,

Gleich einer ſonnenhellen Flur.

Auflöſung der Charade im vor. Stuck: Brauſekopf.

Bekanntmachungen.
(233) Subhaſtation. Jn Folge Land

gerichtlichen Auftrags vom 13. Januar d. J.
ſoll das den in unbekannter Abweſenheit leben-
den Gebrudern Andreas Traugott und Carl
Ferdinand Egert zugehoörige, in hieſiger kleinen
Rittergaſſe sub Nr. 98. Merſeburg belegene
und nach gerichtlich aufgenommener Taxe auf
266 Thlr. Preuß. Courant abgeſchaätzte Wohn
haus nebſt Zubehoör, Schulden halber ſubhaſtirt
werden, und iſt der

216. Junt u s 418 2,
Vormittags 10 Uhr,

zum einzigen peremtoriſchen Bietungstermine
anberaumt worden.

Beſitz- und zahlungsfahige Kaufluſtige wer
den daher eingeladen, an hieſiger Amtsſtelle zu
erſcheinen, ihre Gebote zu thun und zu gewar
tigen daß dem Meiſtbietenden, wenn geſetz
liche Umſtande keine Ausnahme nöthig machen,
der Zuſchlag werde ertheilt werden.

Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, daß
auf die nach Ablauf dieſes Termins etwa ein
kommenden Gebote nicht weiter geachtet wird.

Die Taxe iſt hier und beim Königl. Land
gericht zu Halle ausgehangen.

Merſeburg, den 28. Januar 1832.
Koöniglich Preußiſches Gerichtsamt

Stadtbezirks.
Vermöge Auftrags:

Schaäfer.
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(235) Aufkundigung von Merſe

burgiſchen Stadtobligationen. Von
den unter dem 1. Auguſt 1826 creirten Obliga
tionen hieſiger Stadt werden zum 1. October
d. J. 22 Stück à 25 Thlr., an Betrage zuſam-nen 550 Thlr. zuruckgezahlt. Bei der des-
halb ſtattgefundenen Auslooſung ſind folgende
Nummern gezogen worden

4. 27. 30. 48. 52. 72. 73. 82. 91. 95. 97.
101. 104. 106. 108. 123. 131. 135. 137.
145. 148. 180.

Die hierauf ſtehenden Kapitale werden hierdurch
gekundiget und die Jnhaber derſelben aufge
fordert, ſolche mit den dann fallig gewordenen
Zinſen zum 1. October d. J., gegen Ruückgabe
der Schuldſcheine mit Talons und Coupons,
bei hieſiger Stadtkaſſe in Empfang zu nehmen,
indem weitere Zinſen davon nicht bezahlt und
die nicht abgeholten Kapitale auf Gefahr und
Koſten der Eigenthumer deponirt werden.

Merſeburg den 10. April 1832.

Der Magiſtrat.Klinkhardt. Conradi. Koöppe.
Heberer.

(236) Aufkundigung von Merſe-
burgiſchen Stadtobligationen. Von
den unter dem 1. October 1828 ausgefertigten
Obligationen hieſiger Stadt, welche der Reihe
nach getilgt werden, iſt die Stadtkaſſe im
Stande, zum 1. October d. J. 62 Stuck à 25
Thlr., an Prrrose zuſammen 1550 Thlr.,
zuruck zu zahlen.

Es werden daher die Nummern dieſer Obli-
ationen von 355. bis mit 416. hierdurch ge-kaä ndiget und die Inhaber derſelben aufgefor-

dert, die darauf ſtehenden Kapitale mit den
bis dahin fällig gewordenen Zinſen zum 1. Octo-
ber d. J., gegen Ruückgabe der Schuldſcheine
mit Talons und Coupons, bei hieſiger Stadt-
kaſſe in Empfang zu nehmen, indem weitere
Zinſen davon nicht bezahlt und die nicht abge-
holten Kapitale auf Gefahr und Koſten der
Eigenthuümer deponirt werden.

Merſeburg den 10. April 1832.

Der Magiſtrat.Klinkhardt. Conradi. Koöppe.
Heberer.

(234) Liceitation. Die Ausfuhrung
des Baues der Bruücke uber die Luppe auf dem
Wege zwiſchen Schkeuditz und Groß Dolzig,
Preußiſchen Antheils, ſoll dem Mindeſtfordern
den verdungen werden. Es iſt hierzu ein Ter
min auf denSiebenten Mai dieſes Japres,

Morgens 14 Uhr,
im Beyerſchen Caffeehauſe hieſelbſt angeſetzt
worden, wozu Unternehmungsluſtige eingela-
den werden. Anſchlag und Bedingungen wer
den im Termine vorgelegt, können aber auch
ſchon vorher bei dem Unterzeichneten eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 13. April 1832.
Der Bauinſpector Henke.

(244) Auction. Auf kommenden
27. April dieſes Jahresund folgende Tage von V Vormittag s 8 Uhr ab,

ſollen in dem Graflich JZechſchen Hauſe hier

verſchiedene Mobilien, an Kommoden, Spie-
geln, Schranken, Tiſchen, Stuhlen, Bettſtel
len ſo wie Meſſing, Zinn, Hausrath und
Kuchengeräathe, an den Meiſtbietenden gegen
gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 16. April 1832.

(245) Verkauf. Eine Halbchaiſe ſteht
zum Verkauf. Das Nahere iſt in der Expe-
dition dieſer Blatter zu erfragen.

(221) Verkauf. Bei dem Schonfarber
Schroöder zu Lutzen ſind drei ſehr gut gehaltene
Seifenſiederaäſcher, mit zwei guten eiſernen
Keſſeln, zu verkaufen.

(205) Kleeſamen- Verkauf.
Luzerner,
Spaniſcher und
weißer Kleeſaamen,

bei Berendes, Neumarkt vor Merſeburg.

(242) Runkelruben- Verkauf. Ver-
ſchiedene ſehr gute Sorten Runkelruübenkerne
kann ich, nach friſch erhaltener Zuſendung,
ſehr billig vertsuſon

Bader in Merſeburg.

D. 95 W

2



l

W

V

e n

(238) Tapeten Verkauf. Einem
Hohen und geehrten Publikum zeige ich erge
benſt an, daß ich eine bedeutende Auswahl der
neueſten franzöſiſchen Tapeten, Borduren und
LandſchaftsDecorationen zu ſehr billigen Prei-
ſen zu verkaufen habe.

Merſeburg den 14. April 1832.
Trebſt.

(237) Erprobtes Schweizeriſches
Krauter-Oel, zur Verſchonerung,
Erhaltung und Wachsthum der
Haare. Erfunden von K. Willer.
Endesunterzeichneter, welcher bei ſeinen Ge-
birgsreiſen in der Schweiz das Gluck hatte,
ausgezeichnete, bisher ganz unbekannte Kraäu
ter anzutreffen, war ſo glucklich, ein ſtarkendes
Oel hievon zu erzeugen, welches dem Haar-
wuchſe in einem hohen Grade beforderlich iſt,
und nicht allein, daß das Haar dadurch an
Schönheit und Staärke gewinnt, erprobte es ſich
vielmehr, daß auf den kahlſten Stellen des Ko
pfes durch fleißigen vorgeſchriebenen Gebrauch
die Haare hervorſproßten, ſich nach und nach
verdickten, verlangerten und ihre fruhere
Schönheit wieder erhielten.

Zugleich iſt dieſes Oel wegen ſeines ange
nehmen Geruchs ſehr empfehlend.

Damit man aber nicht glaube, daß die
oben bemerkte Wirkung meines Oels bloß leere
Behauptung ſey, und daß ich mehr meinen Vor-
theil, als Menſchenpflicht und Wahrheit zum
Gegenſtande meiner Aufmerkſamkeit mache,
lege ich von den vielen Zeugniſſen, die ich vor
tragen konnte, nur einige dem Publikum vor.

Erſtes Zeugniß:
Ein Auszug von einem mir zugekomme-

nen Briefe vom Herrn J. Ph. Michold in
Koöln, vom 27. Februar 1831, wie folget:

„Jch freue mich, Jhnen bethatigen zu koön-
nen daß mir von mehreren Seiten die beſten
Verſicherungen zugekommen ſind, daß ihr Kraäu-
teroöl, den Haarwuchs zu beföordern, mit dem
beſten Erfolge gebraucht wird.

Zweites Zeugniß:
„Das in der Schweiz erfundene Kraäuterol
iſt wirklich in ſeinen Wirkungen ſo, wie es der
Erfinder deſſelben angiebt. Der Unterzeichnete
verlor durch Krankheit alle ſeine Haare, probirte
vieles vergebens, wurde endlich auf dieſes Oel

aufmerkſam gemacht. Durch fleißgen und
vorgeſchriebenen Gebrauch ſah man ſchon in
10 Tagen eine Menge junger Haare. Nach
ſechs Wochen war der ganze Kopf dicht mit Haa
ren beſetzt, ſo daß ſich meine ganze Gemeinde
uber dieſe ſchnelle und dichte Beförderung des
Haarwuchſes durch dieſes Oel verwunderte.“
Dieſes bezeugt Thomas Kaut, p. A.

Pfarr-Vikar.
Roöofingen in Bayern den 6. Auguſt 1831.

Drittes Zeugniß:
„Obgleich ſchon viele Beweiſe der Wirk

ſamkeit des Willerſchen Krauteröls zum Wachs
thum der Haare vorhanden ſind, ſo finde ich
mich nun auch veranlaßt, denjenigen Perſonen,
die noch an dem guten Erfolge dieſes Dels
zweifeln ſollten, eine mir vor wenigen Tagen
gemachte Anzeige von dem Sohne des Mich.
Baum, Pachter in Schweigern, der ſchon
ſeit langer Zeit eine große kahle Stelle auf
dem Kopfe hatte und ſehr viele Mittel verge
bens brauchte, bekannt zu machen.

„„Ein einziges Flaſchchen davon, das er
ganz nach Vorſchrift gebrauchte, war hinrei
chend, das Haar in ſeiner fruhern Stärke und
Schönheit hergeſtellt zu ſehen. Ein zweiter
ſprechender Beweis iſt angefuhrt im Correſpon
denten von und fur Deutſchland, Nr. 289.““

Heilbrunn am Neckar, den 2. November
14834 Joh. Moritz Weiſert jun.

Viertes Zeugniß:
Ein Auszug von einem mir eingeſandten

Schreiben vom 30. November 1831, von dem
Kaufmann Herrn J. C. Carle in Worms,
welcher alſo lautet:

„„Mehrere Abnehmer, die ich uber den Er
folg ihres Kraäuteroöls fragte, ließen mich ver
nehmen, daß dieſes Oel wirklich die Eigen-
ſchaft beſitze, wie ſolche in der Gebrauchsan
weiſung angegeben waäre, und freue mich,
Jhnen dieſe Nachricht mittheilen zu können.

Funftes Zeugniß:
„„Jn Beziehung auf obige Kraäuteröl-Em-

pfehlung erlaube ich mir zu bemerken, daß das
Oel den erwunſchten Erwartungen ganz ent-
ſpricht. Seit ungefähr einem halben Jahre
bin ich im Beſitze dieſer Niederlage, und es
gehen mir beinahe wochentliche frohe Nach-
richten uuber den guten Erſolg und ſchnelle
Wirkſamkeit dieſes Oels ein. Da viele



Perſonen denen das Oel ganz zu ihrer Zu
friedenheit wirkte, in offentlichen Blättern
nicht genannt ſeyn wollen, ſo bin ich bereit,
bei Abreichung eines Flaſchchens die Zeugniſſe
beizufugen.“

Heilbrunn am Neckar, den 29. Jenner
4832. Joh. Moritz Weiſert. jun.

Zum Beweis der wahren Aechtheit dieſes
Oels, und zur Kenntniß, wie daſſelbe ange
wendet werden ſoll, iſt jedes Flaſchchen mit des
Erfinders Petſchaft, K. W., und die umwik-
kelte Gebrauchsanweiſung nebſt Umſchlag mit
deſſen eigenhandigem Namenszug verſehen.

Von dieſem DOele iſt in Merſeburg eine ein
zige Niederlage, dieſe befindet ſich bei Herrn
Ferdinand Blau, allwo das Flaſchchen gegen
portofreie Einſendung von 2 Fl. 30 r. zu ha
ben iſt. K. Willer in der Schweiz.

Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce des
Herrn K. Willer, mache ich einem geehrten
Publikum ergebenſt bekannt, daß ich wieder
friſche Zuſendung erhielt und zu oben bemerk-
tem Preiſe bei mir zu haben iſt.

Merſeburg den 12. April 1832.
Ferdinand Blau.

(212) Handlungs- Anzeige. Mit
den beliebteſten Farben zum Anſtreichen der
Stuben, ſo wie mit vielen haltbaren und ſcho
nen Oelfarben bin ich auch dieſes Jahr verſehen
und durch vortheilhafte Einkäufe vieler friſcher
Farben im Stande, ſelbige von nun ab bedeu-
tend billiger zu geben.

Merſeburg, den 2. April 1832.
L. A. Weddy, am Markte Rr 252.

(250) Apfelſinen und neue Meſſina-
Citronen, welche ich ſo eben ganz friſch em
pfing, erlaſſe ich einzeln und im Ganzen recht
billig. Merſeburg, den 17. April 1832.

Grumbach.

(243) Anzeige. Die Blumenblatter von
friſchen wohlriechenden Veilchen werden gekauft
in der Stadt Apotheke in Merſeburg.

(249) Handlungs Anzeige. Mein
aufs Beſte aſſortirtes Lager von feinen Liqueu-
ren, doppelten und einfachen abgezogenen
Branntweinen, von vorzuglich reinem Ge-
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ſchmack, ſo wie Nordhaäuſer Kornbranntkwein,
Spiritus Vini zu 908 und feine Jamaica und
Weſtindiſche Rums, empfiehlt zu möglichſt
billigen Preiſen

L. A. Weddy, am Markte Nr. 252.
in Merſeburg.

(222) Etabliſſements- Anzeige.
Einem verehrungswürdigen Publikum mache
ich hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich
mich hier als Schönfarber und Drucker zu-
gleich etablirt habe, und bitte um recht zahl
reiche Auftrage.

Lutzen, den 3. April 1832.
Schroöder, Schonfaärber.

(225) Logis-Vermiethung. Jn
dem Hauſe Nr. 268. in der Ober DOelgrube
iſt die erſte Etage, aus Stube und Kammer
beſtehend, mit Meubles an einen ledigen Herrn
gegen einen billigen Miethzins zu vermiethen
und kann ſofort bezogen werden. Das Nahere
iſt daſelbſt in der zweiten Etage zu erfragen.

Merſeburg, den 9. April 1832.

(2541) Logis-Vermiethung. Auf
hieſigem Dom Nr. 20. iſt von Johannis dieſes
Jahres an ein Logis in der obern Etage an
eine ſtille Familie zu vermiethen und iſt das
Nähere daſelbſt zu erfahren.

derſeburg, den 16. April 1832.

(226) Wohnung- Veränderung
Vom 9. d. M. ab wohne ich nicht mehr bei
der Wittwe Sauermann, ſondern in der Gott-
hardtsſtraße Nr. 28. bei Herrn Lieutenant
v. Romer. Dies mache ich mit dem Erſuchen
bekannt, daß mir auch das zeither geſchenkte
Wohlwollen und Zutrauen in dem neuen Lo-
gis von einem geehrten Publikum geſchenkt
werden möge.

Merſeburg, den 8. April 1832.
Renckwitz.

(241) Bekanntmachung. Das vom
Herrn Kaufmann Schmidt im 15. St. dieſer
Blatter zum Verkauf geſtellte, am Markte hier
gelegene, maſſive Wohnhaus ſcheint nach Be
ſchreibung der Lage, Piecen, und ſchwunghaf-
ten Betriebe der Materialhandlung in demſel-
ben, gleichſam als wenn es das meinige ſey,
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weshalb ſich auch bereits zwei Käufer bei mir
gemeldet, weil es die oben beſchriebene Lage
und Eigenſchaften hat.

Um das Dunkle obiger Bekanntmachung
aufzuklaären und den Kaufern zu meinem Hauſe
Muühe und Wege zu erſparen, zeige ich hiermit
ergebenſt an, daß mein Haus nicht zum Ver-kaufe ſteht, ſondern daß das von Hrn. Schmidt

zum Verkaufe angekundigte Wohnhaus das
dem Horndrechslermeiſter Kratzert zuſtandige,
am Ende des Marktes nach der Johannisgaſſe
hin gelegene Haus iſt, in welchem erſt ſeit ei
nem Jahre eine Materialhandlung etablirt
worden.

Merſeburg den 15. April 1832.
Groöſchel, Raths-Aſſeſſor.

(239) Bekanntmachung. Zu bevor-
ſtehendem Neumarkter Jahrmarkte habe ich die
Ehre, ein geehrtes einheimiſches und auswar-
tiges Publikum aufmerkſam zu machen, daß
ich in dieſem, ſo wie im vorigen Jahre, mit
warmen und kalten Speiſen nebſt guten Ge-
traänken aufwarken werde.

Den Herren Kegelliebhabern empfehle ich
zugleich meine aufs Neue verbeſſerte Bahn.

Neumarkt vor Merſeburg, den 16. April

1832. R. Neck, Nr. 72.
(240) Herzlicher Dank den Herren

Lehrern, Eltern und Schuljugend fur die Lie-
be, welche ſie unſerm Sohne Johann Hein-
rich Stephan, an ſeinem Begrè bnißtage erwie-
ſen; der allguütige Gott wolle nie Eltern eine ſo
harte Prufung zuſchicken, dies wollen wir von
ihm bitten.

Vorſtadt Altenburg, den 16. April 1832.
Johann Gottlob Stephan.
Maria Roſina Stephan.

(248) Warnung. Jch warne hiermit
diejenige Perſon, welche am 27. Marz meinen
Namen angenommen und ſchandlich gemiß-
braucht hat. Jm Falldieſes wieder vorkommk,
muß ich mich deutlicher erklären denn zu ſol
chen Schlechtigkeiten fühle ich mich nicht fahig.

Auguſte Müller.

(247) Lehrling geſucht. Ein jun-
ger Menſch von guten Aeltern, welcher Luſt

hat, die Backerprofeſſion zu erkernen, kann un
ter billigen Bedingungen ſogleich ſein Unter
kommen finden beim Backermeiſter A. Schafer.

Vorſtadt Neumarkt vor Merſeburg, den
16. April 1832.

(246) Verloren. Ams8. d. M., Abends
zwiſchen 7 und 8 Uhr, iſt auf dem Wege von
der Burgſtraße bis in die Haltergaſſe ein mit
Wolle genaheter Strickbeutel, worin ſich einSchnupftuch und 22 Gr. Courant befanden,
verloren worden. Der Finder wird erſucht,
denſelben in der Expedition dieſer Blatter, ge
gen eine angemeſſene Belohnung, abzugeben.

Merſeburg, den 15. April 1832.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Neu

mann eine Tochter dem Kutſcher Groöſchner ein Sohn
dem Obſthandler Witter eine Tochter Getrauet:
der Schneidermſtr. Zſchuüſchner mit M. Fig Weisleder
von hier. Geſtorben: die hinterlaſſene Wittwe des
Schmiedeinſtr. Huüthel, 52 Jahre alt die Stieftochter
des Handarbeiters Hobuſch, 24 Jahre alt ein uneheli-
cher Sohn Jahr alt.

Neumarkt. Geboren: dem Werkmeiſter in
der Schreiberſchen Fabrik, Blobel, ein Sohn dem
Schenkwirth Kötzſche auf der Bergſchenke bei Wegwitz
ein Sohn; dem Schuhmachermſtr. Beyer ein Sohn.
Geſtorben: der Sohn der Einwohnerin Jliſch, 4 M.
3 T. alt der jungſte Sohn des Backermſtr.
1 J. 3 M. 3 W. alt der Bürger Koppe, 83 JMir v ur g. Geboren: dem Einwohner e
wald ein Sohn dem Einw. Kader eine Tochter dem
Buchdrucker Barth eine Tochter einer ledigen Perſon
eine Tochter; einer ledigen Perſon eine Tochter (todtgeb.)

Geſtorben: die Ehefrau des Handarbeiters Hecht,56 Jahre alt die Ehefrau des Einw. Genthe, 50 Fahre
10 Mongte alt; die Tochter des Buchdruckers Barth,
2 Jahre alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Stadtſecr. Zſchieſing v. Prettin, BauConduct. Asmus

v. Zeitz, O. L G. Ref. Michaelis v. Naumburg, Gaſtgeber
Sanden Stud. Heyne u. Bucht indler Klein v. Leipzig die

Kaufl. Heyroth, Schuchard, Deubner, Heyne u. Dihmv. Magdedurg, Ortelli v. Leipzig im g. Arm; Conditor
Schroder v. Hettſtadt, Fabrikant Peterſon v. Schmiedeberg,

Gutsbeſitzer Walter v. Connewitz: im g. Hahn Muſi-
kus Rohrberg v. Halle, Privatſchreiber Baltzer v. Hohen-
bucko, Glashandler Dtück v. Hohenmolſen, Muſikus Mul
tau v. Buchau, Kammmacher Lourgenſtein v. Zeitz: im r.
Hirſch; Kfm. Bergen v. Berlin, Oeconom Hut v. Farn
ſtedt Kfm. Bechling v. Vörde, Müller R ohrborn u. die
Schiffer Fried. u. Carl Lohmeier v. Alsleben: im halben
Mond; Premierlieut, Genſchen v. Triga, Lehrer Barthu. Stud, Reitz v, Halle, Lieut. Laſchinskp v. Erfurt, Major



128

mann u. Burckhardt v. Magdeburg, Seeligmann, Jacoby, Hachler v. Halle: im g. Stern.

C h o e. r g.Jn der Stadt Halle ſind vom 6. Januar bis zum 11. April Mittags

Pfeil v. Aachen, Doctor v. Rippen v. Lubeck, Rittmeiſter Noöoff u. Ulliger v. Hamburg Haller v. Zerbſt, Gottberſen
v. Schickfus u. Reg. Rath Gliſecker v. Berlin, Doctor Beß- v. Brandenburg, Caspari v. Berlin u. Hinſh v. Jſerlohn:
ler v. Erfurt, die Kaufl. Brunns v. Bremen, Trowitz, Liſte- in d. g. Sonne; die Stud. Fiſcher u. Järſchke u. Lehrer

erkrankt geſtorben geneſen Beſtand

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.

578 298 252 28Darunter Militair 10 2 8
Verzeichniß der Geſtorbenen.

S TagS Nanm e. Stand. Alter der Sterbetag.S Erkrankunr Jahr g267 Anguſte Simmell Madchen 13 6. April 6. April
268 Joſeph Simme l. Tagelohner. 50 8. 9.269 Wilhelm Aßmann Knabe e e 8.270 Marie Chriſtiane Engelhard Frau 9271 Marie Stric h. 48 8. 9.272 Louiſe Chriſtiane Marker Krankenwaärterin 51 6. 8.
273 Albertine Botafka Feldwebel-Ehefrau 30 8. 8.
274 Caroline Gobe l. Frau 40 5955275 Friedrich Wippling Handelsmann 33 9. 9.276 Gottlob Moritz, Knabe 14 9.277Lepping Poſtofſtciant 9.278 ESarl Geiſt. Knabe 2 9. 9.279 Chriſtian Bahrt Arbeiter 62 8. 540.2890 Chriſtigne Koch.. Mädchen 20 7. 8.2841 Caroline Lehmann 78 40. 10.282 Lorenz jun Nagelſchmidt 33 8. 14.283 Devbald Maurer meiſter 55 9.284 Roſine Schürig Wittwe 64 9.285 Koch Schnhmacher 36 9. 11.286 Friederike Lahlinger Mädchen 18 140. 44.
287 Heinrich Haake Kind. 10. 44.288 Gottlob Berger Arbeits mann 31 10. 142.289 Earoliue Gebauer Kind. 12 44. 41.290 Friedrich Delicke 381 42. 12.294 Krüger Almoſengenoſſin 79 44.. 44292 Chriſtian Bernstorff 50 9.293 Karl Silau Sattlermeiſter. 32 44. 2.294 Hedwig Karſch Kind 65 12.295Hadicke Schuhmacher 49 12. 42296 Marie Roſine Denitz. Gäartnerin 57 14. 12
297 Leonore Barth Frau 143 11. 42298 Eliſabeth Haucke Wittwe 72 14. 44.
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